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DLRG Waldbröl sieht Existenz in Gefahr
VEREINE Drohende Schließung des Hallenbades an der Vennstraße: Schiffer ruft Stadt zum Dialog auf
VON MICHAEL FIEDLER-HEINEN

Waldbröl. DasAus für die 750 Mit-
glieder der Waldbröler DLRG und
des Schwimmvereins fürchtet
Bernd Schiffer, Vorsitzender der
DLRG-Ortsgruppe, falls das Hal-
lenbad an der Vennstraße tatsäch-
lich aus Kostengründen geschlos-
sen werden sollte. Die laufenden
Betriebs- und Unterhaltungskos-
ten für das 40 Jahre alte Bad kön-
nen laut Verwaltung aufgrund der
desolaten Haushaltslage der Stadt
nicht mehr aufgebracht werden.
Eine Hoffnung für das Bad besteht

aber noch, wenn die Stadt Wald-
bröl die Unterstützung der dem
Bundes-Umweltministerium an-
gegliederten Projektgruppe Jülich
erhält.

Auf Antrag des SPD-Fraktions-
chefs Bernd Kronenberg soll das
Wuppertal-Institut einen ökologi-
schen Umbau des Hallenbades
entwickeln, der Pilotcharakter hat.
Für die Planungskosten benötigt
Waldbröl rund 200 000 Euro als
Zuschuss des Ministeriums.

Für die DLRG, so Bernd Schif-
fer, sei die Ankündigung der dro-
henden Schließung vollkommen

überraschend gekommen.
Schwimmunterricht, Training und
Ausbildung von Rettungsschwim-
mern sei ohne das Hallenbad un-
denkbar. Wenn Kinder nicht
schwimmen könnten, könne ein
Ernstfall das Leben kosten. Bei
den Todesfällen durch Ertrinken
bildeten Nichtschwimmer im Kin-
desalter die größte Gruppe.

Dem Stadtrat und dem Bürger-
meister wirft der DLRG-Vorsit-
zende vor, dass man nicht vorher
mit den beteiligten Bürgern und
Vereinen gesprochen habe.
„Dann“, so Schiffer, „hätte sich

beispielsweise herauskristallisiert,
dass der größte Anteil der Sport-
treibenden Minderjährige sind.
Erwachsene bilden die Gruppe der
Funktionäre und Übungsleiter, die
meistens am Becken- oder Spiel-
feldrand stehen.“

Damit spielt Bernd Schiffer
auch auf die Hallenbenutzungsge-
bühr an, die für die erwachsenen
Nutzer städtischer Sportstätten er-
hoben werden soll. Wie berichtet,
hat der Rat diese Gebühr, die zehn
Euro monatlich betragen könnte,
wegen weiteren Beratungsbedarfs
noch nicht beschlossen.

Im Zusammenhang mit dem
Bad weist der DLRG-Vorsitzende
darauf hin, dass von Lehrern,
Lehramtsstudenten, Polizeischü-
lern, Feuerwehranwärtern und
Sportstudenten Sport- und Ret-
tungsschwimmerabzeichen als
Zugangsvoraussetzung benötigt
würden. Diese Aufgabe werde
ganz selbstverständlich an dieVer-
eine delegiert. In Waldbröl gebe es
dabei neben der DLRG keine an-
dere Organisation, die Rettungs-
schwimmer ausbilden könne.

Aufgaben in der öffentlichen
Gefahrenabwehr und dem Katast-

rophenschutz könnten von der
DLRG auch nur wirksam wahrge-
nommen werden, wenn ausrei-
chend und gut ausgebildetes Per-
sonal vorhanden sei. Bei unzurei-
chendem Training seien die Helfer
selbst gefährdet.

Dass die marode Bausubstanz
des Hallenbades als großes Hin-
dernis dargestellt wird, kann
Schiffer nicht nachvollziehen:
„Sie könnte bei näherer Betrach-
tung mit wenigen Mitteln verbes-
sert werden.“Schiffer appelliert an
die Stadt, den Dialog mit den be-
teiligten Vereinen aufzunehmen.

Der „Silberpfeil“ hält die Menschen mobil
EHRENAMT Neuer Bürgerbus Nümbrecht am Samstag eingeweiht – Oberbergs Vereine wollen sich Anfang Juni zusammenschließen
VON MICHAEL FIEDLER-HEINEN

Nümbrecht. „Das Fahren macht
richtig Spaß“, freut sich Gerhard
Schmidt, Vorsitzender des Nüm-
brechter Bürgerbusvereins über
den (fast) nagelneuen „Silber-
pfeil“, mit dem die Ehrenamtler
seit Ostern ihre Gäste aus den
Nümbrechter Dörfern transportie-
ren.

Am Samstag wurde der neue
Achtsitzer, ein Mercedes, im Bei-
sein von Bürgermeister Hilko Re-
denius, dem CDU-Bundestagsab-
geordneten Klaus-Peter Flosbach
und dem neuen SPD-Landtagsab-
geordneten Dr. Roland Adelmann
offiziell eingeweiht, und dazu hat-
ten die Nümbrechter Gäste aus der
gesamten Region. Aus Radevorm-
wald, Burscheid und Ruppichte-
roth waren die Vertreter der dorti-
gen Bürgerbusvereine mit ihren
Fahrzeugen gekommen, die Neun-
kirchen-Seelscheider hingegen
mit dem alten Nümbrechter Ge-
fährt. Weil der Bus der Nachbar-
kommune aus dem Rhein-Sieg-
Kreis nach einem Unfall Total-
schaden hat, halfen die Nüm-
brechter gerne aus.

Das Thema Ehrenamt spielte
auch in den Ansprachen von Flos-
bach und Adelmann eine Rolle.
Flosbach will die grundsätzliche
Anerkennung der ländlichen Bür-
gerbusvereine als gemeinnützig
durchsetzen, und auch Adelmann
will „klaren Worten klare Taten
folgen lassen“.

Am 5. Juni, so Gerhard
Schmidt, wollen sich die bestehen-

den und in Gründung befindlichen
Vereine aus der Region zu einem
Kreisverband zusammenschlie-
ßen, um ihre Anliegen in punkto
Gemeinnützigkeit wirksamer
durchsetzen zu können.

Gerade im zersiedelten ländli-
chen Raum, so auch Flosbach, sei-
en viele Menschen in den Außen-
orten auf den Bürgerbus angewie-
sen. Bürgermeister Hilko Redeni-
us sagte: „Die Ehrenamtler halten

die Menschen mobil und üben so-
mit eine sehr wichtige soziale
Funktion aus.“

Der vor neun Jahren in Nümb-
recht gegründete Bürgerbusver-
ein, der damit einer der ältesten in

der Region ist, hat derzeit 18 Fah-
rerinnen und Fahrer.

„Es könnten ruhig noch ein paar
mehr sein“, findet Gerhard
Schmidt, vor allem, wenn mal je-
mand wegen Krankheit oder Ur-

laub ausfalle. Eine der Fahrerin-
nen ist Birgit Spielvogel, die mit
einer Jagdhornbläsergruppe von
Hegeringen aus Wiehl und Nümb-
recht die Einweihung musikalisch
umrahmte.

Parade der Bürgerbusse: Um ihre Interessen in punkto Gemeinnützigkeit wirksamer vertreten zu können, wollen sich die oberbergischenVereine zusammenschließen. BILD: HILLENBACH


